, fett. dafür aber auch eine 
| zo 
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8 Vorſchule 304 Schüler aufweiſe, die zu gleichen 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut: 


ſchen Reiches an. 


Mittag ⸗Ausgave. 
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Mittwoch, 11. Februar. 


Amtliches. 
Berlin, 10. Februar. Der König hat geruht: den Domänen⸗ 
Pächtern Oberamtmann Hermann Engel zu A t⸗Mahliſch im Reg ⸗Be⸗ 
DI Frankfurt a. O. und Thilo Spötter zu Mittelhof im Neg. Bezirk 
aſſel den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


— — 


A 
Dom Tandtage. 
58. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 10. Februar. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer 
und Kommiſſarien. ` j 

Die Berathung des Kultsetats und zwar des Kapitel 120: 
Gymnaſien und Realſchulen“ wird bei Titel 2: „Zuſchüſſe 
für die vom Staate zu unterhaltenden Anſtalten und Fonds“ fort⸗ 


geſetzt. } 
Die Kabinetsordre Friedrich Wilhelm IV., welche 


Abg. Kantak: 
Schonung der polniſchen Sprache verbürge, ohne der deutſchen zu nahe 
zu treten, habe Falk durch Miniſterial⸗Verfügungen illuſoriſch gemacht 
und damit den bis dahin herrſchenden Frieden zerſtört. Es ſei der 

ille des Königs, daß dem Volke die Religion erhalten bleibe; dadurch 
aber, daß Falk die deutſche Sprache als obligatoriſche Unterrichtsſprache 
eingeführt habe, würde der Religionsunterricht in den unteren Klaſſen 
r Schulen in den polnischen Landestheilen unmöglich gemacht. Wenn 
jetzige Kultusmmiſter auf dem Wege der Verordnungen nicht bald 
Abhilfe ſchaffe, fo hätte ebenſo gut alk bleiben können. Der katho⸗ 
iſche Charakter des Marien⸗Gymnaſiums in Poſen ſei von ihm verletzt 
worden durch Anſtellung evangeliſcher Lehrer und Errichtung einer ge⸗ 
Meinjchaftlichen Vorſchule mit dem evangeliſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
umnaſtum. Die polniſchen Geſänge ſeien aus dem Gottesdienſte ver⸗ 
st, Direktor und Lehrer verletzten die Gefühle ihrer polnischen 
Schüler in der verſchiedenſten Weiſe; in Folge deſſen gehe auch die 
Frequen der Anſtalt dauernd zurück und Abhilfe ſei dringend geboten. 

Geh. Rath Stauder: Die Regierung habe den katholischen 

Charakter des Mariengymnaſiums voll und ganz gewahrt; das ſchließe 
er die Anſtellung evangeliſcher Lehrer für einzelne Disziplinen nicht 
dus. Von dieſem der Neude nach einer Kabinetsordre vom Jahre 
1846 zustehenden Rechte habe fie nicht erſt unter dem Miniſter Falk, 
ſon ſchon früher einen ſtets ſehr diskreten Gebrauch gemacht. Mi- 
nister Falk habe am Mariengymnaſium drei evangeliſche Lehrer ange⸗ 
! \ ne Anzahl NN en das evangeliſche 
drich Wilhelms ⸗Gymnaſium berufen. Die Errichtung einer gemein⸗ 
Jjame: Vorſchule d 
Vorſe it 


* eme GEN 
abt, die des evange 


iſchen 140 Schüler, während je neinſc 

d ? Theilen auf die beiden 
Gymnaſien übergingen. Das ſei eine bedeutende Förderung des Un⸗ 
terrichts, die auch den polniſchen Kindern zu Gute kommt. Die Fre⸗ 
guenz des Mariengymnaſiums habe allerdings bis 1878 abgenommen, 
ſeitdem aber zeige ſich eine Zunahme von 5 pet. Der Direktor des 
Gymnaſtums genieße das volle Vertrauen der Regierung und ſei ein 
hochbegabter und ſehr taktvoller Mann. Das Singen polniſcher Kir⸗ 
nlieder habe weder der frühere noch der jetzige Kultusminiſter verbo⸗ 
ten, nur durften dieſelben nicht ausſchließlich, ſondern neben lateini⸗ 
ſchen und deutſchen gebraucht werden. 

Rickert fragt an, ob das Direktions⸗ Gebäude für das Gymna⸗ 
ſum zu Deutſch⸗Erone, deſſen Bau 40,000 Mk. gekoſtet und ſeinerzeit 
von der Regierung als dringlich und unvermeidlich bezeichnet wurde, 
jan endlich bezogen ſei; 4 Sabre nach feiner Fertigſtellung habe es 
Ir geſtanden. 5 

. Regier.⸗Kommiſſar Bohtz: Der Direktor, nachdem er lange durch 
nüchtige Einwände den Umzug hingehalten, habe nunmehr das Gebäude 


hol ums hab S 


D das wiederholte Bedauern Kantak's, daß am Mariengym⸗ 
Bt &vangeitiche Lehrer angeſtellt ſeien, knüpft Windthorſt die 
ih doe und an den Miniſter, an katboliſchen Gymnaſien nur fa: 
Aller und den W. proteſtantiſchen nur proteſtantiſche Lehrer anzu 
D — gene en auf dem Gebiete der Lehr⸗ 
Abg. Zimmermann: Der Staat giebt i i fü 
Ke n: giebt in Berlin nur für 
drei Lee die Koſten und für einige Anſtalten ganz ge⸗ 
kengfügge bis 4 Milli Die Stadt Berlin hat 23 höhere Lehranſtal⸗ 
dk ez 5 Millionen ia Mark koſten. Ihr Kommunglſchulweſen 
f ſtet 4 o Kindern in ark. Dabei findet ein ſteter Zuwachs an 
E, ſich ſeit 10 Er en 4000 bis 5000 Köpfen ftatt. Die 
EEN m 16 bis 18 hren verdoppelt und wird bei ruhiger 
Wide Sei im Zentrum.) Basen auf 2 Millionen gestiegen Ion 
d Lt 5 e mag Ihnen unerwünscht ſein, aber 


alle bisherigen Verſuche, das Wachsthum derartiger großer Verkehrs⸗ 


zentren durch Geſetze zu hemmen, waren vergebli 5 ul⸗ 

ten iſt aber nicht Aufgabe der Kommunen! 1 eg er 
Der Staat kommt jedoch dieſer Verpflichtung hier nicht in dem Maße 
Nach, wie es die wachiende, W bedingt. Das Hinderniß liegt 
in Finanzminiſterium; wir werden ën müſſen, ob nicht andere 
Ausgaben hinter denen für die lee Voltserziehung zurückſtehen 
Mühen. Der Miniſter hat ſich bereit e GC S Ki ger ein königliches 
Gymnaſtum zu errichten, wogegen die Stadt Berlin wiederum die Er⸗ 


5 1 / dem Potsdamer Thor übe 
btung einer Realſchule vor dem P ſobald das Szen ſollte. 


Dieſer Verpflichtung iſt die Stadt, ſo D ein 
trat, 5 ante Nun bat aber die Regierung. obwohl ihr 
ſchon vor drei Jahren zum Bau dieſes Gymnaſiums eine Summe be- 


willigt wurde und in dieſem Etat wieder 100,000 Mark dafür ausg 


LI 
Lebt find bisher in dieſer Angelegenheit nur ſehr wenig geleiſtet. 
Die Aufgabe der Stadt Berlin aber kann es nicht 1 Dia 
Ylänner, die berufen ſind Frieden zu ſtiften, hier un e ze ere 
nllagen gegen das Berliner Schulwejen erheben, und MEN Man, ſie 
duffordert, die Schulen doch zu beſichtigen, fie nicht unn ist, daß 
(Sehr richtig! links.) Der Grundſatz der einſichtigen Berliner ef 0 
1 Schulwesen der religiöje Frieden dadurch gefördert wird, daß ich 
Kinder verſchiedener Bekenntniſſe friedlich neben einander ſitzen, wie ich 
einſt gethan babe zu einer Zeit, in der, wie ich mit Freuden aner⸗ 
Vum. ein ſolcher Unterſchied den kindlichen Gemüthern nicht beige: 
Vläit wurde. Man ſollte doch mit den den religiöſen Unterſchied 
Monenden Aeußerungen vorſichtiger ſein, als der Abg. v. Schorlemer⸗ 
der neulich vom alten „blutdürſtigen Juden Shylock“ ſprach. Die 


biſtorischen Forſchungen haben ergeben, daß die Geſchichte vom Shylock 


gerade umgekehrt paſſirt iſt, und daß die angebliche That des Shylock 


pädagogiſche Nothwendigkeit geweſen. Die 


pi die gemeinſame 


Jahrgang. 


Sinnescens 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1880. 


Inſerate 20 Pf. die fegjagefpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


wurde. 

Reg⸗Komm. Bohtz: Die Verzögerung im Bau des Moabiter 
Gymnaſiums im Vergleich zu der ſchnellen Vollendung der Falk⸗Real⸗ 
ſchule, die demnächſt eröffnet wird, liegt an den vielen Inſtanzen, 
welche eine ſolche Angelegenheit beim Stagte zu durchlaufen hat. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Was wir ſoeben über Shylock 
ehört haben, war mir ſehr intereſſant. Ich bitte nur den Abg. 
immermann, ſeine Quellen mitzutheilen. Jederzeit hat es uneigen⸗ 

nützige und mildgeſinnte Iſraeliten gegeben, ebenſo wie es habgierige 
und blutdürſtige Katholiken gegeben hat. Bei der Frage, ob, wie der 
Abg. Zimmermann wünſcht, die katholiſchen und proteſtantiſchen Schüler 
möglichſt durcheinander in den Schulen ſitzen ſollen, kommt es weſent⸗ 
lich darauf an, welches Gewicht man auf die Religion legt. Ich meines⸗ 
theils glaube, im Gegenſatz zu Herrn Zimmermann, daß mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der konfeſſionellen Unterſchiede auch die Religion felbit ger: 
ſchwindet. Ich halte nichts für verderblicher für die wahre und echte 
— nicht die ſogenannte moderne — Kultur, als die in der letzten Zeit 
leider ſo ſehr geförderte Religionsmengerei. Man weiß mehr von alt⸗ 
riechiſchen und altegyptiſchen Zeiten als von der neroniſchen Zeit des 
Chriſtenthums, und das iſt die Schuld des mangelnden Religions⸗ 
Unterrichts. Im Speziellen bemerke ich, daß in den berliner Volks⸗ 
ſchulen 6700 katholiſche Kinder zerſtreut in proteſtantiſchen Schulen 
figen. Ich bedaure das tief und richte an den Herrn Kultusminiſter 
die Get nach beier Richtung Erkundigungen einzuziehen und Wandel 
zu ſchaffen. 

Abg. Zimmermann: Zum Nachweiſe für meine Behauptung, 
Shylock ſei ein römiſcher Katholik geweſen, beziehe ich mich zunächſt 
auf kürzliche 1 ee des Redakteurs der ultramontanen 
Schleſiſchen Volkszeitung, Dr. Hager, die dieſen Gegenſtand in ganz 
ähnlicher Weiſe, wie ich, dargeſtellt hat. Der Bitte des Vorredners 
an den Kultusminiſter ſtelle ich meinerſeits die Bitte entgegen, an dem 
gegenwärtigen Zuſtande des Friedens nicht zu rütteln und nicht durch 
Recherchen oder Veränderungen irgend welcher Art in neue Bahnen zu 
lenken. Dem Vorredner ſcheint unbekannt zu ſein, daß Berlin 6 katho⸗ 
liſche Schulen hat und nur lokale Verhältniſſe das Zutheilen katholi⸗ 
ſcher Kinder an proteſtantiſche Schulen ſtellenweiſe bedingen, ferner daß 
der katholiſche Propſt Mitglied der Schulviſitationskommiſſion iſt. 

gé v. Schorlemer⸗Alſt: Nach meinen und des Abg. 
Petri Ausführungen mußte es klar ſein, daß ich den Shakeſpeare⸗ 
ſchen Shylock meinte, und dieſer Shylock iſt ein Jude, wenn 
ſchon der Abg. Zimmermann das Bedürfniß hat, ihn nachträglich 


Die Au 


ich habe SC 


en. Shylock iſt und bleibt 


ein Jude. : . 
Oe wird Titel 2 bewilligt. x 

u Titel 3 (Zuſchüſſe für die vom Staate und Anderen gemein: 

ſchaftlich zu unterhaltenden Anſtalten) bemerkt Z 

Abg. Sybel: Wenn man der hier vielfach gerügten Untenntniß 

in reliöſen Dingen abhelfen will, jo muß man eine Vermehrung der 


Stundenzahl, in welcher Religionsunterricht ertheilt wird, oder eine 
Verbeſſerung der Unterrichtsmethode eintreten laſſen. Dieſe Frage mit 
der Frage der paritätiſchen oder konfeſſionellen Schulen und Gymna⸗ 
ſien in Zuſammenhang zu bringen, dazu ſcheint mir kein Grund vor⸗ 
Kon Wir brauchen gottlob eine allgemeine Simultanifirung der 

ymnajien nicht erſt einzuführen da fie, abgeſehen von den Fällen, wo 
etwa Stiftungsurkunden das Gegentheil beſtimmen, bereits ebenſo wie 
die der Univerſitäten faktiſch und zu Recht beſteht. Simultane Gym⸗ 
naſien ſind das einzig wiſſenſchaftliche und zweckmäßige Syſtem. 

u Titel 4 (Zuſchüſſe für die von Anderen zu unterhaltenden, aber 
vom Staate zu unterſtützenden Anſtalten) führt Zel le Klage darüber, 
daß der im Jahre 1877 der Realſchule 1. Ordnung zu Brandenburg 
vom Kultusminiſter bis 1882 verſprochene jährliche Staatszuſchuß von 
4700 Mark auf 2900 Mark herabgemindert ſei. 

Reg.⸗Kommiſſar Bohtz erklärt die Verminderung des Staats⸗ 
zuſchuſſes dadurch, daß die Anſtalt eine Mehreinnahme aus den Schul⸗ 
geldern gehabt, die man des kürzeren Verfahrens wegen e vom 

uſchuß abgezogen und jo im Etat zum Ausdruck gebracht habe. Die 
tadt habe alſo keinen Grund zur Beſchwerde. 

Abg. Windthorſſt: Es handelt ſich hier nicht um fimultane, 
ſondern theils um katholiſche, theils um evangeliſche Gymnaſien. Mit 
der Weglaſſung der beſtimmten Bezeichnung des Charakters der Anſtalt 
hat man keineswegs die Simultaniſirung ausſprechen, ſondern nur 
vermeiden wollen, daß man ſich nicht Jahr für Jahr über die Richtig⸗ 
keit der Bezeichnung ſtreite. Die Natur der Anſtalt als katholiſche 
oder evangeliſche wird dadurch in keiner Weiſe alterirt. e 

Abg. Weber (Erfurt) berichtet im Namen der Budget⸗Kommiſſion 
über die Petition der Stadt Königshütte um Vergrößerung des Staats⸗ 
zuſchuſſes zu dem dortigen Gymnaſium, eventuell um Uebernahme des⸗ 
ſelben durch den Staat. Die geringe Leiſtungsfähigkeit der raſch entſtan⸗ 
denen und eigenthümlich zuſammengewürfelten Stadt laſſe den Wunſch 
gerechtfertigt erſcheinen, daß hier zur Erhaltung des Gymnaſiums etwas 

eſchehe. Er beantrage Namens der Kommiſſion, die Petition der 
9 Wawel als Material zur Erwägung der erforderlichen Schritte zu 
überweiſen. 

Regierungskommiſſar Bohtz erklärt, die Petition liege noch dem 
Oberpräſidenten von Schleſien zur Berichterſtattung vor; eine Ent⸗ 
ſcheidung ſei erſt nach Eingang des Berichts möglich. ; 

Abg. Dr. Holtze entwirft ein Bild von der eigenthümlichen Ge⸗ 
neſis der in den Jahren des Aufſchwungs der Induſtrie überraſchend 
ſchnell entſtandenen Stadt Königshütte, die eigentlich nur ein Kon⸗ 
glomerat von Ortſchaften ſei, um das die Regierung, wie um einen 
Jirkus, einen Strick gezogen habe mit der Dekretirung: das iſt die 

Ké: Königshütte. 
„ Abg. Schröder (Lippſtadt) betont, daß, obwohl Königshütte 
26.000 Einwohner babe, doch das Verhältniß der Einwohner, welche in 
der Lage ſeien, Kinder auf das Gymnaſium zu ſchicken, zu denen, welche 
dies nicht beabſichtigen und vermögen, im Vergleich zu anderen Städ⸗ 
ten nut, gleicher Einwohnerzahl ein überaus ungünſtiges ſei. Die 
Mehrzahl der Bewohner ſeien eben Arbeiter. e 

„Ju Tit, 5 Zur Erfüllung des Normaletats vom 20. April 1872) 
erklärt der Abg. Weber (Erfurt) daß eine Anzahl von Petitionen und 


von einem römiſch⸗katholiſchen Chriſten einem Juden gegenüber verübt 


privater Zuſchriften darüber Klage fübrten, daß noch nicht überall die 
Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten den vollen Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß erhielten. Die Regierung habe auch die ihr zu dieſem Zwecke zur 

"erg, ſtehenden Mittel nur zum Theil verwendet. 

Abg. Kropatſcheck pflichtet dem Vorredner bei. Es gäbe noch 
eine große Zahl namentlich ſtädtiſcher Lehranſtalten, an denen die 
Lehrer nicht nur den Wohnungsgeldzuſchuß nicht erhielten, ſondern 
auch im Gehalt ſchlechter ſtänden, wie die Lehrer der Staatsanſtalten. 
Dadurch würden die beſſeren Kräfte den ſtädtiſchen Anſtalten entzogen; 
der Staat könne nicht aus ſeinen Mitteln allen Kommunen zu Hülfe 
kommen, welche höhere Lehranſtalten gegründet hätten, die beſſer un⸗ 

egründet geblieben wären. Viele kleinen Kommunen hätten lieber 
Mittelſchulen gründen ſollen, die eine abgeſchloſſene Bildung und die 
Verechtigung zum einjährigen Dienſt gewährten. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß der Staat auf die Kommunen einen Druck ausübe, damit 
ſie die Wohnungsgeldzuſchüſſe bezahlten. 

Bei Tit 8 (Zuſchüſſe zur Unterhaltung höherer Mädchenſchulen) 
nimmt das Wort der Abg. Roeckerath: Die Poſition komme na⸗ 
mentlich in katholiſchen Landestheilen zur Verwendung, um einen Er⸗ 
ſatz für die Verluſte D ſchaffen, welche das Kloſtergeſetz der katholiſchen 
Mädchenerziehung gebracht habe. Zu einem genügenden Erſatz fei dieſe 
Summe von 80,500 M. ganz unzureichend, denn der Verluſt beziffere 
ſich auf eine Million M. In Wahrheit handle es ſich auch hier um den 
Kulturkampf, denn es würden hauptſächlich Schulen paritätiſchen Cha⸗ 
rakters unterſtützt. Das Votum des Hauſes in der elbinger Schul⸗ 
. habe doch die Bedeutung, daß man am konfeſſionellen 
Charakter der Schulen feſthalten wolle, ganz beſonders ſei das nöthig, 
wo es ſich um Erziehung der Töchter handle. Wenn nun die katho⸗ 
liſche Bevölkerung konfeſſionelle Privatſchulen für ihre Töchter bauen 
wolle, dann werde ihr das unmöglich gemacht, roeil die Regierun 
unter Hinweis auf die beſtehenden paritätiſchen Anſtalten das Bedürf⸗ 
niß der Gründung neuer Schulen nicht anerkenne. £ 

„Abg. Schläger erkennt das Beſtreben der Regierung an, die 
weibliche Erziehung zu fördern. Ein gemüthvoller Unterricht könne 
aber den Mädchen nur von Lehrerinnen ertheilt werden; er bitte daher 
die 3 an den Töchterſchulen mehr wie bisher Lehrerinnen zu 

verwenden. E F 

Der Kultusminiſter erklärt, daß die Vorausſetzungen des 
Abgeordneten Röckerath falſch ſeien. Aus dem rg Fonds 
würden nicht nur paritätiſche, ſondern auch eine ganze Reihe katholi⸗ 
ſcher Töchter⸗Schulen ſubventionirt. Er ſtehe nicht auf dem Stand⸗ 
punkte, die Gründung konfeſſioneller Privatſchulen zu hindern, voraus⸗ 
geſetzt, daß die beſtehenden öffentlichen Schulen dadurch keine Schädi⸗ 

R . nnn 

Abg. Rickert: Der Kollege Röckerath hat auch dieſe harm⸗ 
loſe Poſition zur Herbeiziehung des elbinger Falles benutzt. Ich will 
Ihnen jetzt doch mittheilen, was ich in den Akten gefunden habe, die 
mir der Herr Miniſter neulich zu Ihrer großen Freude überreicht hat. 
Ich laſſe, wie neulich, die materielle N unerörtert und ſchließe mich 
der Anſicht des Miniſters an, daß die Kommune beſſer gethan hätte, 
für dieſen Religionsunterricht zu ſorgen. Ich habe neulich nur be⸗ 
hauptet, daß der Herr Miniſter die Darſtellung ſo gefärbt habe, daß 
man annehmen mußte, der Magiſtrat habe ſich auf ergangene Auffor⸗ 
derung geweigert den Religionsunterricht ertheilen zu laſſen. Ich 
bleibe auch nach Einſicht der Akten dabei, daß der Herr Miniſter in 
feiner Darſtellung nicht objektiv geweſen iſt. (Obo! rechts.) In allen 
Kreiſen, die der Sache näher Een wird man dem Magiſtrat von 
Elbing in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung gewiß nicht den Vorwurf 
machen, den der Miniſter ausgeſprochen hat, daß er eine konfeſſionelle 
Minderheit unterdrücke. Der Sgchverhalt iſt ſehr einfach: Es 
iſt von keiner Seite an den Magiſtrat ein Antrag ergangen, 
für den katholiſchen Religionsunterricht an der öchterſchule 
zu ſorgen. Es iſt auch nicht richtig, daß die Kinder keinen 
nterricht erhalten; die Mädchen der fraglichen Schule erhal⸗ 
ten Religionsunterricht von der dritten Klaſſe ab, nur nicht auf 
Koſten der Stadt. Ein Bedürfniß iſt gar nicht hervorgetreten. Nun 
erſcheint plötzlich am 25. November ein Artikel der „Schleſiſchen Volks⸗ 
eitung“, der dem Dezernenten des Kultusminiſteriums oder dem 
iniſter ſelbſt ach wird, und darauf wird an den Magiſtrat ver⸗ 
fügt, über das Thatfächliche der Zeitungsnotiz ſchleunigſt zu berichten. 
Der Magiſtrat weiſt darauf in ſeinem Berichte nach, daß der erſte 
Theil des Artikels der Zeitung unrichtig ſei und erklärt, daß allerdings 
an der Töchterſchule offiziell kein Religionsunterricht ertheilt werde; 
die Verpflichtung, den Religionsunterricht der beiden chriſtlichen Kon⸗ 
feſſionsſchulen in den Lektionsplan SEA ſei nach dem Reſkript 


gung er 


vom 5. Mai 1859 auf die öffentlichen höheren Unterrichtsanſtalten be 
ſchränkt. Die Töchterſchule ſei als ſolche nicht anerkannt, daher habe 
die Stadtbehörde nicht die Verpflichtung gehabt, für den Religions⸗ 
unterricht der katholiſchen Schülerinnen der Töchterſchule zu ſorgen, 
dieſe Sorge vielmehr den Eltern überlaffen. Der Magiſtrat giebt alſo 
eine Erklärung feines Verhaltens nach ſeiner rechtlichen Auffaſſung. 
Der Magiſtrat giebt weiter an, daß das bezüglich des füdiſchen Mel 
gionsunterrichts Geſagte eie WE „Der Herr Miniſter hat ja leider 
die Unrichtigkeit auch in ſeiner Mittheilung begangen. Der Rabbiner 
ertheilt den Unterricht nicht in einem Lokale der Stadt, auch nicht nur 
den Zöglingen der Töchterſchule, ſondern auch Kindern anderer Lehr⸗ 
anſtalten gemeinſchaftlich und die Stadt zahlt ihm nur einen Zuſchuß 
von 150 Mark zu ſeinem Gehalt. (Hört! hört! rechts.) Das habe 
ich Igznen auch neulich erklärt, meine Herren. Nach dieſer Aeußerung 
des Magiſtrats erklärt die Regierung in Danzig, wie ich aus den mir 
vom Minifter übergebenen Akten erſehen habe, daß fie bei der wechſeln⸗ 
den Zahl der Kinder das Verhältniß geduldet habe, weil von keiner 
Seite eine „Beſchwerde eingegangen Ze (Hört! hört! links. Ruf: 
Schöne Regierung!) Sie rufen ſchöne Regierung; meine Herren, es iſt 
traurig, daß jetzt Alles von Ihnen, auch die geringſte Thatſache, im 
Intereſſe des Kulturkampfes DAC wird. Es gab eine Zeit, wo 
Sie aus derartigen harmloſen Thatſachen, die bona fide geduldet wer⸗ 
den, nicht eine abſichtliche Unterdrückung der katholiſchen Minorität 
efolgert haben würden. (Sehr richtig! links.) Nachdem nun die 
egterung mit dieſem Bericht die Sache dem Miniſter vorgelegt bat, 
da hat er allerdings verfügt, daß der Magiſtrat angewieſen werde, für 
den Unterricht zu ſorgen. Ja wohl; ich ſtimme ja auch materiell mit 
dem Herrn Miniſter vollkommen überein. Dieſe Verfügung des erm 
Miniſters iſt zwei Tage vor der Verhandlung bier im Hauſe nach Elbing 
gekommen, und der Dezernent, der das Telegramm an den Kollegen 
Wiedwald geſchickt hat, hat dieſe Miniſterialverfügung noch nicht in 
Händen gehabt. Der Magiſtrat wird, ich zweifle nicht daran, auf 
rund dieſer Verfügung den katholiſchen Unterricht ertheilen laſſen 


A 


baten jedenfalls mit der Anſtellung des 


und die Koſten dafür tragen. Und nun, bitte ich, urtheilen ſie unbe⸗ 
fangen, ob der Miniſter wirklich Veranlaſſung hatte, gegen die Aus⸗ 
führungen Wiedwald's den ſchweren Vorwurf zu erheben, den er gegen 
den elbinger Magiſtrat erhoben hat. Ich beſtreite es unbedingt. Gegen 
Röckerath's Ausführungen genügt es wohl zu erwähnen, daß die Ver⸗ 
tretung der elbinger Verwaltung mit allen gegen eine Stimme Proteſt 
dagegen erhoben und das Zeugniß abgelegt hat, daß der konfeſſionelle 
Friede in Elbing vollſtändig beſteht und nur von außen her ein Zwie⸗ 
ſpalt und Konflikt hineingetragen iſt. Ich bedaure lebhaft, daß dieſer 
Konflikt von der Tribüne dieſes Hauſes ausgegangen iſt. Ich wieder⸗ 
hole: die Bürgerſchaft von Elbing und insbeſondere die Gemeinde⸗ 
vertretung inkluſive die Katholiken, blicken und werden auch 
ferner mit Vertrauen auf die Handlungen des Magiſtrats blicken, was 
auch Kollege Röckerath dagegen ſagen mag. (Beifall.) , 

Der Kultusmintſter: Ich freue mich gewiß am meiſten, 
wenn die elbinger Bürgerſchaft mit ihren ſtädtiſchen Behörden in Ein⸗ 
tracht lebt und kann kein Intereſſe daran haben, in die Stadt Elbing 
durch meine Aeußerungen Zerwürfniſſe zu bringen. Der Abg. Rickert 
hat ſich heute wie immer als meiſterhafter Dialektiker bewieſen, indem 
er die Nebenpunkte hervorhob und die Hauptpunkte gänzlich verſchleierte. 
Er weiſt ſehr machtvoll darauf hin, daß der jüdiſche Religionsunter⸗ 
richt nur theilweiſe auf Koſten der Stadt ertheilt iſt. (Heiterkeit. ) 
Dann ſagte er, der Magiſtrat habe ſich nicht geweigert, ſondern nur 
keine Anregung erhalten. Dieſe Anregung mußte er ſich ſelbſt geben, 
wie alle größeren Gemeinden es gethan haben. Der Magiſtrat be 
ſtreitet ſeine rechtliche Verpflichtung; das kommt doch einem Wider⸗ 
ſpruche gleich. Wenn der Magiſtrat aus dem Miniſterialreſkript fol⸗ 
gert, daß die Mädchenſchule, weil nicht höhere Lehranſtalt, von dem⸗ 
ſelben nicht berührt werde, jo heißt das, im Elementarunterricht ſolle 
ein obligatoriſcher Religionsunterricht nicht ſtattfinden. Beim Leſen 
dieſer Argumentation mußte ich an dem guten Willen des Magiſtrats 
zweifeln; nachdem der Abg. Rickert aber den guten Willen des Ma⸗ 
giſtrats vertheidigt, muß ich glauben, daß es dem Magiſtrat an der 
nöthigen Einſicht mangle. Ich habe nur die Abſicht gehabt, den 
Gegenſtand mit den Worten zu charakteriſtren, die er verdient, und ich 
werde mir das Recht nicht beſchränken laſſen, in gleichem ze ebenſo 
zu handeln. (Beifall rechts und im Zentrum.) Der Abg. Rickert 
ſcheint ſich über die durch die Zeitung gegebene Anregung zu 
meinem Vorgehen zu wundern. Ein großer Theil von meiner 
und meiner Räthe Arbeit beſteht darin, der öffentlichen Mei⸗ 
nung durch Perluſtriren von Zeitungen an den Puls zu fühlen. Ich 
halte das für unſere Pflicht, um dadurch Mängeln auf die Spur zu 
kommen. 

Abg. Windthorſt: Man muß die ange ap ni in 
ihrer Totalität betrachten. Nach dem ganzen Verhalten des Magiſtrats 
iſt es nicht wunderbar, wenn für alle anderen Knnfeſſionen in der 
Töchterſchule der Religionsunterricht früher eingerichtet war, als für 
die Katholiken. Anregung 1 lag ſchon in dem Verlangen nach 
fatholiſchem Neliigionsunterricht für die Elementarſchulen. Nicht böſer 
Wille, aber die ganze Temperatur, die in 1 den Katholiken gegen⸗ 
über herrſchte, hat das verurſacht. Der Abg. Rickert alſo hat gemalt, 
andere nicht. (Heiterkeit.) Ich hoffe, daß damit die elbinger Ange⸗ 
legenheit erledigt, und daß die Elbinger ſich freuen werden, daß ſie 
endlich aus ihrem Schlaf aufgerüttelt und in Lie richtige Bahn gelenkt 
worden find. (Heiterfeit.) Die vorliegende Poſition des Etats iſt nach 
der Erklärung des Miniſters Falk ausdrücklich zu dem Zwecke einge⸗ 
führt, für eine in ſeinem Sinne beſſere Erziehung unſerer katholiſchen 
Töchter zu ſorgen. Die zarte Entwicklung des zarten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts kann richtig nur durch eine Frauenhand e Dazu 
waren die Stifsdamen, die durch Entſagung und Beſchränkung ein 
lenchtendes Beiſpiel gaben, geeigneter als Damen, die ſelbſt in der 
Welt ſtehen und in der Welt fortwährend Umſchau halten. (Heiterkeit.) 
Bis die Orden wiederhergeſtellt werden, möge der Miniſter nur auf 
dem von ihm angedeuteten Wege verharren, jedoch ſeine verſchiedenen 
Klauſeln fallen laſſen und der Propinzialſchulverwaltung ſeinen Stand⸗ 
punkt klar machen, damit ſie die Eltern nicht länger zwinge, ihre Kin⸗ 
der im Auslande erziehen zu laſſen. 


Abg. Schröder (Lippſtadt): Ich meine, Niemand hätte mehr 
Urfache zu wünſchen, daß über die 


1 elbinger Angelegenheit ſchlank 
weggegangen werde, als der elbinger Magiſtrat ſelber. Was würden 
Sie zu einem katholiſchen Magiſtrat ſagen, der in einer evangeliſchen 
Schule nur Lehrer anſtellen würde, die das Dogma von der Gottheit 
Chriſti lehren, oder die es nicht lehren? Ich würde als Miniſter für 
die Devisinal-Angelegenbeiten längſt gegen die Mitglieder eines ſolchen 
Magiſtrats das Entmündungsverfahren veranlaßt haben. (Große Un⸗ 
ruhe links.) 

Abg. Roeckerath macht darauf auſmerkſam, daß in Elbing 
noch 80 katholiſche Kinder in den Mittelſchulen ohne Religionsunter⸗ 
richt ſeien. i 

Abg. Rickert: Die Rede des Abg. Schröder kann nur den 
Eindruck machen von unmotivirten und haltloſen Beleidigungen. (Un⸗ 
ruhe im Zentrum.) Alle Fhre Bemühungen, Zwietracht in Elbing zu 
fäen, verfangen nicht. Einen Vorwurf habe ich der Regierung nicht 
daraus machen wollen, daß ſie die Zeitungen beachtet; im Gegentheil, 
ich freue mich, daß die Preſſe nicht mehr wie in früheren Jahren ganz 
unbeachtet gelaſſen wird. Das Recht zur Kritik will ich dem Miniſter 
nicht abſprechen, aber ſeine Darſtellung der Thatſachen war nicht ſo, 
wie ich es wünſchte. Ich könnte aus Jeitungsausſchnitten nachweiſen, 
daß Di 90 Ce in Elbing noch mehrfach Sek Set iind, ohne daß 
man ſolche Vorwürfe gegen die ſtädtiſchen Behörden erhob. Jeden⸗ 
falls iſt dieſer Fall 5 geeignet, die Aera des Miniſters glücklich zu 
inauguriren. 

Abg. Dr. Petri: Bei dem überſchwenglichen Lob, welches der 
Abg. Windthorſt dem kongreganiſtiſchen Unterricht ertheilt hat, kann 
ich nicht umhin, auch das Urtheil eines anderen Mannes über dieſen 
Gegenitand mitzutheilen. Es iſt das Urtheil des berühmten Parla⸗ 
mentsredners Paul Bert, welcher in der Sitzung der franzöſiſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer am 17. März 1879 Kei ege hat: „Es ut 
nicht leicht, ſich in den kongreganiſtiſchen Unterricht Einblick zu ver⸗ 
ſchaſſen. Die Inſpektoren hatten bisher vor dieſen Anſtalten einen 
heiligen Reſpekt. Aber einige Proben kann ich doch beibringen, zwei 
Themata. Das eine lautet: „Kurze und leicht faßliche Art die 
Seelen aus dem Fegefeuer zu befreien“; das andere iſt eine geogra⸗ 
phiſche Karte mit dem Titel: „Karte des Ozeans der himmliſchen 
Liebe. Dieſe Karte zeigt eine Halbinſel der Vollkommenheit, welche 
man auf einer weiten Fahrt durch die Provinzen der Gottesfurcht, 
der Barmherzigkeit u. ſ. w. erreicht. Ich enthalte mich jedes Kom⸗ 
mentars. 

Abg. Schröder: Der Abg. Rickert bezeichnete meine objektiven 
Ausführungen als Beleidigung. (Rufe: Entmündigung!) Ja eu 
ich würde den Magiſtrat ſofort entmündigen, weil ich gleichmäßig tole⸗ 
rant bin. (Heiterfeit.) Ich weile das Benehmen des Abg. Rickert als 
eine ungewöhnliche Ueberhebung zurück. Wenn der Magistrat zu El⸗ 
bing oder ein Mitglied deſſelben ſich perſönlich beleidigt fühlt, jo ſtehe 
ich gern zu Dienſten. (Unruhe.) 

Abg. Windthorſt: Ich bin jederzeit bereit, mit Rickert über 
den Elbinger Fall zu diskutiren; vielleicht ſetzt der Präſident dazu eine 
beſondere Abendſitzung an. (Heiterfeit,) Es iſt mir intereſſant, den 
Agg. Petri in der Geſellſchaft von Ferry und Bert zu ſehen, die in der 
dedenklichſten Art . find. 

Abg. Langerbans: In dieſer Genoſſenſchaft wird der Vorred⸗ 
ner auch mich finden. Die Stadt Elbing iſt einverſtanden mit dem Si⸗ 
multaniſiren, ſonſt würden es auch ihre Vertreter nicht fein, von denen 
doch nur einer fortwährend in der Sache 5 hat. Die Elbinger 

WO s Lehrers nicht jo lange ge- 
ſäumt, wie die Regierung mit ihrem Einſpruch gegen die Simultan⸗ 
ſchule, für die alle koſtſpieligen Vorbereitungen getroſſen waren. Es iſt 


. 


unerhört, daß gegen die Gemeindebehörden einer ſo großen Stadt un⸗ 
Ben 8 ſo unbegründete Vorwürfe ausgeſprochen werden. 
eifall. 

Bei Kap. 121 (Elementarunterrichtsweſen), Tit. 1 (Schullehrerſe⸗ 
minarien) nimmt das Wort Abg. Perger: Ich fürchte, daß wir einem 
Zuſtande entgegengehen, wo der Glaube an eine geoffenbarte Religion 
und deren die Sitklichkeit fördernde Wirkung im Volke verloren gehen. 
Der frühere Kultusminiſter hat gewiß die Abſicht gehabt, die Religion 
zu fördern, aber wie der Religionsunterricht in der Schule ertheilt 
werde, das hängt nur von den Perſönlichkeiten der Lehrer ab. Der 
Lehrer kann ſehr verſchieden die Weiſung, das Leben Jeſu zu lehren, 
befolgen. Einzelne Lehrer haben Jeſus ſogar nur als Menſchen darge⸗ 
ſtellt. Deshalb iſt der Wille des Miniſters allein keine Garantie für 
die Förderung der Religion, ſondern wir müſſen nach Bürgſchaften für 
die richtige Art der Ausführung dieſes Willens ſuchen. Zu dieſem 
Zwecke muß der Weg der modernen Pädagogik verlaſſen und die chriſt⸗ 
liche Pädagogik wieder zur Geltung gebracht werden. Der Redner de⸗ 
duzirt dann an zahlreichen Zitaten den Unterſchied der Herbart'ſchen 
von der chriſtlichen Pſychologie und fährt fort: Die moderne Pädagogik 
beruht auf der Herbart'ſchen Pſychologie, die ihrerſeits nicht auf dem 
Offenbarungsglauben baſirt iſt. Ich wünſche vom Miniſter eine Mit⸗ 
theilung darüber, nach welchen Lehrbüchern an den Lehrerſemmarien 
ee gelehrt wird, um prüfen zu können, ob dieſe Lehren auf 
chriſtlichem Boden ſtehen. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 10 Uhr (An⸗ 
kauf der Main⸗Weſerbahn; Kultusetat). 
Deel 


Politiſche Heverfidt, 


Poſen, den 11. Februar 1880. 


Der Bundesrath hielt vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr 
im Reichskanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des 
Staatsminiſters Hofmann. Eine Vorlage betr. die anderweite 
Feſtſetzung der Averſa für die Zollausſchüſſe ging an die Aus⸗ 
ſchüſſe. Es folgte Beſchlußfaſſung über den Antrag, betr. das 
Penſionsverhältniß mehrerer Beamten der Poſtverwaltung, über 
die Ausſchußberichte betr. den Etat der Marineverwaltung, den 
Etat der Einnahme an Zöllen, Verbrauchsſteuern ꝛc. für 1880,81, 
über den Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen, über die Etats 
des Reichs⸗Schatzamts und der Reichsſchuld und über die Vor⸗ 
lage betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Ergänzung 
und Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes, 
welches unverändert angenommen wurde. Es folgten 
ferner mündliche Ausſchußberichte über: eine Eingabe wegen Ver⸗ 
mehrung der ſteuerfreien Niederlagen für Tabak, eine Eingabe, 
betreffend die Ermächtigung des Hauptamts Koblenz zur Abfer⸗ 
tigung von Zucker ꝛc. Den Schluß machte ein mündlicher Aus⸗ 
ſchußbericht über die Vorlage betreffend den Erlaß von Vorſchrif⸗ 
ten über den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben und Geſundheit. 

Die in Hannover erſcheinende „Deutſche Volkszeitung“, 
das Hauptorgan der welfiſchen Partei, reflektirt die 
Stimmung, welche ſeit der Annexion Hannovers in den die Par⸗ 
tei beſtimmenden ariſtokratiſchen und orthodoxen Kreiſen herrſcht, 


Intereſſe iſt, ab und zu von dieſen Herzensergießungen Notiz zu nation. An die Erwählun e 5 
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den Köpfen dieſer Herren ungefähr identiſch mit Hannover) wird 
es nicht beſſer, als bis die Bettelpreußen“ aus Hannover ver⸗ 
trieben und das Land ſeinem rechtmäßigen Herrſcher zurückgegeben 
iſt. Selbſt ein in voriger Woche von den Offizieren zu Han⸗ 
nover arrangirtes unſchuldiges Reiterfeſt, deſſen Ertrag 
für Hannovers Arme beſtimmt iſt, gab zu einer der⸗ 
artigen Polemik Veranlaſſung. In ihrer Dienſtagsnummer (von 
voriger Woche) bemerkte die „D. V.⸗Ztg.“, daß ein zahlreicher 
Beſuch des Feſtes ſeines Zweckes wegen dringend erwünſcht ſei. 
Am folgenden Tage wurden aber bereits andere Saiten auf⸗ 
gezogen. Da hieß es: g 

Die Redaktion dieſer Zeitung hat auf die an ſie perſönlich ergan⸗ 
gene Einladung erwidert, daß fie nicht in der Lage ſei, auf einem Feſte 
zu erſcheinen, welches von N preußiſchen Offizieren gegeben 
werde, die nicht Gäſte des königlich hannoverſchen Hofes ſeien. Wir 
ſind darüber nicht im Zweifel, daß unſere werthen Leſer mit denſelben 
Gedanken unſere geſtrige Notiz begleitet haben. Die Hannoveraner 
können nicht früher mit den Preußen in irgend welche Beziehungen 
treten, als letztere nicht auf Grund eines von uns anerkannten Rechts⸗ 
titels ſich hier aufhalten. Der jetzige Nechtstitel bildet für uns eine 
unüberſteigbare Scheidewand. 8 g 

Dann folgte noch eine Bemerkung, daß die gegenwärtige 
Noth in Hannover im Weſentlichen durch die Behandlung hervor⸗ 
gerufen iſt, welche Preußen Hannover hat angedeihen laſſen. 
Dieſen Artikel hat die hanno verſche konſervative 
„Poſt“ mit der Bemerkung reproduzirt: „Eine uns aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle kurz vor Schluß der Redaktion zugehende 
Mittheilung will wiſſen, daß in Hildesheim (bekanntlich Sitz 
e noch ein Platz frei iſt.“ Darauf erwidert 
ie „D. V.“: 

Das Kolonialblatt (d. h. die „Oannoverſche Poit“, als Organ der 
„preußiſchen Kolonie“) giebt ſich einer Täuſchung hin, wenn es ans 
nimmt, daß nur ein Platz genügen würde. Sind wir nach ihrer 
Meinung irrſinnig, fo find es auch alle Hannoveraner. die lieber heute 
als morgen den Abzug der Preußen aus Zahl de Vaterlande mit 
Freuden ſehen würde. Um ſich über die Zahl der dieſen Wunſch 
begenden Hannoveraner Gewißheit zu verſchaffen, möge die „Poſt“ nur 
eine allgemeine Abſtimmung ermöglichen. Wir ſagen ihr in ſolchem 
Falle im Voraus, daß ſie und diejenigen Individuen, welche auf gleicher 
Stufe mit ihr ſtehen, einen beſchleunigten Rückzug in ihre heimathlichen 
Gefilde antreten müßten.“ g St Ce 

An Deutlichkeit läßt dieſe Sprache nichts zu wünſchen übrig; 
eitel Bemühen, dieſe Kreiſe durch Nachgiebigkeit und Ent⸗ 
gegenkommen zu verſöhnen. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


T. Berlin, 10. Februar. [Die Verwaltungs 
geſetze. Zur Situation im Reichstage und 
zur Präſidenten wahl. Die Reviſion des 
Aktiengeſetzes.] In der Kommiſſion für die Verwal⸗ 
tungsgeſetze ſtellte ſich geſtern Abend beim Beginn der zweiten 


Leſung des Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen Lan 
desverwaltung recht deutlich heraus, wie ſehr man ſich durch den 
Beſchluß über die Vereinigung des Bezirksraths 
und des Bezirksverwaltungsgerichts in eine 
Sackgaſſe begeben hat. Der geſtern von uns erwähnte Verſuch 
der Subkommiſſion, unter dem Namen einer „Formulirung“ der 
Beſchlüſſe erſter Leſung in Wahrheit eine Veränderung derſelben 
vorzunehmen, wodurch ſie einigermaßen annehmbarer werden 
ſollten, iſt nach dem Widerſtand, welcher ſowohl von den An⸗ 
hängern als von den Gegnern der Vereinigung zu erwarten war, 
geſtoßen, ſodaß es geſtern Abend trotz einer langwierigen Debatte 
zu keiner Entſcheidung der Frage kam. Dagegen hat man einen 
neuen Vermittelungsvorſchlag formulirt, welcher von der 
ſogenannten „Vereinigung“ zu einer Behörde 
weniger übrig läßt, als ſchon der Beſchluß, 

die eigentlichen Verwaltungs⸗ und die Streitſachen in ge 
trenntem und ganz verſchiedenartigem Verfahren erledigt 
werden ſollen. Nach dieſem Kompromißantrag nämlich ſoll der 
künftige Bezirksausſchuß für die Erledigung der Streitſachen 
gerade jo einen auf Lebenszeit angeſtellten Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor erhalten, wie jetzt das Bezirksverwaltungsgericht einen 
ſolchen als Vorſitzenden hat. Damit würde die Zuſammenlegung 
der jetzigen beiden Behörden zu einer einzigen immer mehr zu 
einem bloßen Schein werden, und immer dringlicher würde dieß 
Frage, wozu man auf dieſes ganze künſtliche Flickwerk eingeh 
joll, ſtatt es einfach bei dem jetzigen, gerade von den Sachkundi⸗ 
gen auf konſervativer und liberaler Seite für befriedigend e? 

klärten Zuſtande bewenden zu laſſen! — In zwei Tagen tritt 
der Reichstag zuſammen, aber noch immer beſteht über die 


jemals vorhanden war. N 
Parteien zu einander und zur Regierung und über die Geſtal!“ 
tung des Parteiweſens auf der liberalen Seite in dieſem Augen 
blicke abſolut nichts Beſtimmtes vorherſagen. In erſteret 
Beziehung etwa die Geſtaltung der Dinge, wie ſie ſich in den 
letzten Tagen im Abgeordnetenhauſe herausgebildet hat, als de 
finitiv und für den Reichstag als maßgebend anzuſehen, würd 
wahrſcheinlich ſehr irrthümlich ſein. Die politiſch und wirtff 
ſchaftlich entſchieden liberal geſinnten Mitglieder der national 

liberalen Fraktion ſind, ebenſo wie die Fortſchritspartei, ? 
Meinung, daß, wenn man ſich nicht ſelbſt aufgeben wolle, mal 
auf Grund der während der letzten Monate gemachten Erfah‘ 
rungen über die Getreidepreiſe mindeſtens einen Antrag auf 
Aufhebung des Roggenzolls einbringen müſſe; an 
dererſeits kann es aber nicht bezweifelt werden, daß der Reichs 
kanzler einen ſolchen Antrag als einen Angriff auf die Geſamml⸗ 
heit ſeiner wirthſchaftlichen Politik anſehen und danach "ei 
Beziehungen zu den verſchiedenen Parteien einrichten würde 
Unter jo unſicheren Umſtänden ift natürlich auch Alles, was 
über die Präſidentenwahl geſagt wird, bloße Komb 


E 


Tagen mit unfähigen Präſidenten gemachten Erfahrungen dies 
Wahl als eine völlig unpolitiſche betrachten und nur na 


ſelbſt nur alle Nationalliberalen, die Neigung haben will 
den, Herrn von Bennigſen vermöge eines ernſthaften Kampfe 
alſo etwa mit Hilfe einer Anzahl von Freikonſervativen, mit wi 
ziger Majorität auf den Präfidentenftuhl zu erheben und dadureh 
der Reichstagsſeſſion am Anfang eine politiſche Signatur D 
geben, welcher die erſtere hinterher möglicher Weiſe durcha 
nicht entſprechen würde. — Durch eine offiziöſe Mittheilum 
wird vollkommen beſtätigt, was jüngſt an dieſer Stelle über 
Lage der Arbeiten zur Reviſion des Aktiengeſetze 
mitgetheilt worden. Von der Abſicht, in der bevorſtehend 
Seſſion ein „Nothgeſetz“ einzubringen, iſt durchaus nicht de 
Rede; dagegen find, wie von uns gemeldet wurde, die Vo 
arbeiten für die Reviſion im Hinblick auf die neueſten Do? 
erſcheinungen allerdings mit verſtärktem Eifer, und zwar m 
im Reichsjuſtizamt, ſondern im preußiſchen Juſtizminiſterium o 
genommen worden. Wir können hinzufügen, daß der Mint 
Friedberg ſich zu dieſem Zwecke mit außeramtlichen ? 
ſönlichkeiten, welche die Frage der Reform des Aktiengeſe 
literariſch in hervorragender Art erörtert haben, in Verbindil 
geſetzt hat. 


Porales und Provirzielles, 
Poſen, 11. Februar. 


. —H— Aſchermittwoch! So it fie mit dem heutigen Ta 
wieder vorüber die lustige Karnevalszeit. und auf die 
E und Vergnügungen, Bälle und Maskenſcherze, in de 
Strudel ſich während der letzten Wochen der lebensluſtige Theil 
Geſellſchaft ſtürdte, iſt aſchgran und jahl, mit dem Sinnbilde da: 
miauenden Hausthieres, der Aſchermittwoch gefolgt! „Aus Staub $ 
Du E und zu Staub ſollſt Du werden“, ſo ſchallt es beute ie 
den katholiſchen Kirchen, und die frommen Büßer und Büßerinnen, 
noch geſtern beim Klange einer Mazurka ſich leicht dahinſchwan 
und das Vergnügen bis zur Hefe koſteten, beugen heut' die zart 
Kniee. um das demüthig geſenkte Haupt und die Haarwellen, 4 
vor wenigen Stunden noch koſtbarer But trugen, mit grauer Aſche Lat: 
der Hand des Prieſters beſtreuen zu apen, Die fromme Kirche dar 
es allzeit verſtanden, die Vergnügungen der Weltkinder ſich diene 
zu machen, und fie hat zu den Ausgelaſſenheiten des Karnes 


gern die Augen zugedrückt, ja dieſelben vielfach noch beför⸗ 

ert, wenn nur binterher die Reue und Zerknirſchung der 
Gläubigen für die Kirche recht einträ lich wurde. Der Karneval 
at darum auch nur in den katholiſchen Ländern recht Wurzeln faſſen 
können, während der nüchterne proteſtantiſche Norden ihn meiſt nicht 
kennt. Von den Volksfeſten, Maskenumzügen u. ſ. w., die z. B. in 
den rheiniſchen Städten ſtattfinden, iſt bei uns keine Spur; der Kar⸗ 
neval reduzirt ſich meiſt auf private Vergnügungen. Nur die Polen in 
unſerer Stadt machen eine Ausnahme; alljährlich findet während dieſer 
Zeit das große Rendez vous des polniſchen Adels ftatt, der ſein Haupt⸗ 
lager im Date aufgeſchlagen hat. Hier in Poſen kommt fie zufammen, 
die faſhionable Welt der e eganten, modiſchen Jünglinge, die nach den 
neueſten pariſer Muſtern gekleidet ſind, und der zarten, ariſtokratiſchen 
volniſchen Damen; alte Bekanntſchaften werden aufgefriſcht, neue an⸗ 
geknüpft und zu jo manchem Ehebund in den Räumen des Bazarſaales 
der Grund GE Bälle folgen auf Bälle, Vergnügungen auf Ver: 
gnügungen. Mancher freilich von den guten Polen bat ſich ſchon 
während der Karnevalszeit in Zeien ruinirt, denn der Aufwand, der 
hier getrieben wird iſt oft ein großartiger und der Beſitzer von einigen 
Hundert Morgen Acker, der vielleicht nur 6 Arbeitspferde im Stalle 


Konſtantinopel, 10. Febr. Seitens der Mächte ſind 
neuerdings in Sofia Schritte gethan worden wegen Repatriirung 
der muſelmänniſchen Flüchtlinge. — Das „internationale Komite“ 
hat Sammlungen für die durch die Hungersnoth in Klein-Afien 
Betroffenen eingeleitet. 5 

Bukareſt, 9. Febr. Die Deputirtenkammer hat die Er⸗ 
richtung einer rumäniſchen Geſandtſchaft für Belgien und die 
Niederlande mit dem Sitze in Brüſſel bewilligt. 

Niſch, 10. Febr. Die Skupſchtina hat die Erhöhung der 
Civilliſte auf 700,000 Fres. durch Akkamation genehmigt. 


Verantwortlicher Redatteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Fur den Inhalt der ſolgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


de 1872 116,42, Italien. 5 proz. Rente 81,55, Oeſterr. Goldrente 74, 
Ung. Goldrente 874, Ruſſen de 1877 93, Franzoſen 592,50, Lom⸗ 
SE 1015 ahn ktien 195,00, Lombard. Prioritäten 261.00, Türken 
e ` 


Credit mobilier 687, Spanier 705 16}, do. inter. 143, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 770, zo ottomane 540, Societe generale 561, Credit 
foncier 1127, Egypter 298. Banque de Paris 913, Banque descompte 
792, Banque hypothecaire 653, III. Orientanleihe 63, Türkenlosſe 
39,00, Londoner Wechſel 25,17. 

London, 10. Februar. Conſols 9744, Italien. 5proz. Rente 803. 
Lombarden 71, Zproz. Lombarden alte 108, Zero, do. neue 108, 
öproz. Ruſſen de 1871 89, Sproz. Ruſſen de 1872 884, öproz. Ruſſen 
de 1873 875, öproz. Türken de 1865 104, öproz. fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente 61, do. Papierrente —, Ungar. Gold⸗ 
Rente 87, Oeſterr. Goldrente 74, Spanier 16}, Egypter 598. 

Platzdiskont 2} pCt. 

Netonork, 9. Februar. (Schlußturfe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 821 C. al auf Paris 5,204, FpCt. fundirte Anleihe 103. 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 106, Erie⸗Bahn 47}. Central⸗Paciſie 
!10}, Wenn, Centralbahn 1315. 


Meteorologiſche — zu Poſen 
im Februar 1880. 


hat, will hinter dem reichen Magnaten nicht zurückſtehen, ſondern Dat Parometer auf U emp. Produkten ⸗Courſe 
denſelben womöglich noch ausſtechen. Und ſo werden ihrer von ui E. we f SR I Celſ. 2 = e e ae 
Jahr zu Sr weniger, re hier A Keen Berl dete Wird h 5 Stunde ES eg een wen 5 sem 10. Februar. Des Karnevals wegen heute fein Getreide: 
polniſche Adel, der ehemals in der alten Wartheſtadt dominirte, wird heut⸗ e r er SERIE a B - b 
zutage von der überwiegend deutſchen Bevölkerung nur noch wie eine * Se io 8 an gan leiter Fe SÉ auf dg, 10. Bm ae Weiten eil und 
taunt. Ja, der Karneval iſt vorüber, und es be- 5 V g g ‚ erm - BT: 
a e ber den No, ‚ber ennen H veier, $ ee 11. Morgs. ( 7510 D Wé beiter — 84 April Mal 230, Br, 220 00d. ver Mai- Jun SIS ee 
Bevölterung unſerer Provin; mit ‚großer Strenge eingehalten wird, fo gu 1 en per April: Mai 1654 Br. 1644 Gd., per Mai⸗Juni 165 Br. 1644 ®p. 
daß z. B. der polniiche Bauer während des ganzen „wielki post” (der etterbericht vom 10. Februar, 8 Uhr Morgens. der KE Gerite ruh. Nübölzub., Iofo 57, ver Mat 0g. Epiritug 
Jaſtenzeit) fein Stückchen Fleiſch genießt, bis auch für ihn wieder mit ? Barom a. url emp. zubig, 27 1 CN Ae? we Aa SG „ en? Mai 
dem Oſterſonntage die Erlöſung gell und er ſich an der „Swieconka” | Stationen. nachd. Meeresniv. Wi n d. Wetter. je. ge per Mai Star 50 Br. gz: 1 7200 mag. 
dem geweihten Pfermahl) laben kann, wobei ſein Appetit meiſt in reduz. in mm. Grad 2 55 1 7 20 g andard white loko 7,30 Br., NH d., per 
Völlerei auszuarten pflegt. Aber die Zeit bis dahin, vom heutigen berdeen 744.2 ſchwach bedeckt 56 war 7,2 10 ei März⸗April 7,40 Gd. — Wetter: Sehr ſchön. 
Aſchermittwoch an gerechnet, iſt noch lang, ſehr lang und der Dispens Kopenhagen 755,5 SSH mäßig bedeckt 0 [d EEN „Februar. „Petroleum. (Schluß bericht.) Stan⸗ 
während der Faſtenzeit nicht immer zu erhalten! Stotholm . 759.4 SSW leicht Nebel 20 a e 5 ZS März 7,35, per April 7,45, per Auguſt⸗De⸗ 
Gro 758,0 till wolkenlos — 92 Peſt, 10. Februar (Produktenmarkt.) Weizen loko zurii 
8 — 5 0 Beſt, 10. 8 5 zurückhaltend, 
Telegraphiſche Nachrichten. al 867 en It ee 1293 fo, mat, ver e ge On, D, Br. „Safer, ya 
g r — —5 7 Gs 12 } ? d „ 4,09 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,77 Gd., 8,82 Br. 
` ; $ N S t 5 2 — * Sch 
Stuttgart, 9. Februar. In der heutigen Sitzung der Bio" SE 7475 e ne 1) 40 Koblraps per Auguft. September 13 . Wetter: Schön. 
Abgeordnetenkammer erklärte der Departementschef der Juſtiz, gelber 2 740,0 SSW mäßig Regen 4,4 Marktpreiſe in Breslau am 19. Februar 1880. 
Faber, die Regierung würde dem Antrage auf Ermäßigung der Sylt. 751,9 Ss leicht bedeckt ) 0,3 
Gerichtskoſten zuſtimmen, falls ihr der Zeitpunkt, für einen ſol⸗ . 22 re Ger? — 5 Seihegungen 
chen Antrag einzutreten, überlaffen bliebe, Wenn die Regierung Neufahrwaſſer 759.2 S leicht Nebel — 36 der ſtädtiſchen Markt⸗ 
ſchon jetzt denſelben befürworten wollte, ſo würde ſie einen ER LEE S8 ſchwach Nebel) — 3/6 Deputation. 
ſchweren Standpunkt haben. Die Antragſteller einigten fich in 0 A E NO ſtill bedeckt 0 
Folge deſſen dahin, zu beantragen, die Regierung möge auf eine | Krefeld . . fehlt S 
baldige Abänderung des Gerichtskoſtengeſetzes hinwirken. Dieſer e . ege ae 10 Gin SCT 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 753 = Ä H e ` 
H ? 4 aſſel. 3.9 EE fill heiter ) 1,6 
Stuttgart, 10. Februar. Der Landtag ift heute mittelſt München 757.5 till Nebel — 5,5 
königlichen Reſtripts auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. SCH 5 5 SS low 1 D — 08 | 
Wien, 9. Februar. Wie die amtliche „Wiener Zeitung“] Yerlin 7615 wa ede prä K h 5 e 
eier age? 4 e? S Ei — 82 4 
melbet, hat ber Miniter bes Ausmärtigen, Fehr ©. gen | Breslau! ` 752 Seo Gen ) [= 70 ae Dn 10 Alen 22 50 ae 
merle, die Errichtung einer Konfular = Agentur in Niſch ge- f E Sen Winterfruct 21 250 — 18 — 
nehmigt. f 1) See ruhig. 2) Staubregen. ) Seegang leicht. ) Glatteis. Rübſen, Sommerfrucheht. [21 — 19 2116 Be 
Wien, 10. Februar. Dem „Fremdenblatt“ zufolge ift | ) Nachts VVV 3 Eege 25 50 H 51% 855 
das Handelsminiſterium durch Vermittelung des Miniſteriums Das barometriſche Minimum im Weſten iſt nordwärts fortgefchrit- . ? ES 


der auswärtigen Angelegenheiten mit der italieniſchen Regierung 
wegen der Erhöhung der italieniſchen Stahlzölle in Verhandlung 
getreten. 

Wien, 10. Februar. Meldungen der „Polit. Korreſp.“ 
! Bukareſt: Fürſt Alexander von Bulgarien iſt nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. Derſelbe dürfte Ende März zur Eröffnung der 
Kammer nach Sofia zurückkehren. — Aus Konſtantinopel: Der 
Sultan hat ſich dem Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns, Graf Dubsky, 


S x ? é 11650 15 50 14 
„Kleeſamen ſchwächer zugeführt rother behauptet per 50 Kar. 39—41 
bis 48—52 Mark. weißer unverändert per 50 Kgr. 44——62—74 
en ee ee 50 Kilogr. 6,50-—-6,7 emde 
„unverändert, per 50 Kilogr. 6,50--6,70 M. 
6,1030 Mk. 3 Se. E 


geinfuchen, d Keesen 2 Kilo a 9,70 Mt. 
inen, ma efragt, per S 7.20—8, 
e E eg At, E 15 25 ER 
ymothee, unverän per ilgr. 22—25 Mrk. 
Bohnen, ſehr feſt, per 100 Kgr. 20.00.—21.50.22.50 M. 


ten und die Luftdruckvertheilung ae e geworden. Während 
über Weſtbritannien noch friſche ſüdliche, über Südnorwegen noch ſtarke 
öſtliche Winde auftreten, herrſcht auf dem übrigen Gebiete ruhiges, vor⸗ 
Bega: trübes Wetter mit ſchwacher, über Mitteleuropa ſüdlicher und 
ſüdöſtlicher Luftſtrömung. Die ſtrenge Kälte im Oſten, ſowie das 
ziemlich milde Wetter im Weiten dauern fait unverändert fort. Nizza: 
758,7. Nord, leicht, Regen, Plus 8,9 Grad. 
Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 


gegenüber ſehr vertrauensvoll bezüglich der Politik Oeſterreich⸗ Poſen, am 9. Februar Mittags 1.80 Meter. | Mais, preishaltend, per 100 Bo, 13,50— 14,00—14,80 Mrk. 
ngarns und der perſönlichen Geſinnungen des Kaiſers aus⸗ z NE, LEER Wien, gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00—13,50— 14.30 Mk. 
baten SE „ per 1 5 2 Neuſcheffel vc Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
. m H ` ’ D DN Fa 371. 7 r 4 „ . 1 d . 
Paris, 9. Februar. Die Nachricht, der Marineminifter Telegraphiſche Voörſenberichte. Ca Sir 8,00 Sau bo 1, 9178.35 ai Se 12 


(75 Pfd. 

b rſe. . 1,50 Ai per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 
Fraukfurt a. M., 10. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Ziemlich feft. eu: per 50 ee 2,50 bis 2,80 M. 

el? 81,00. Wiener do. 172,75. K. -M. troh: per Schock 600 Kilogramm 15,00—22,00 M. 

St. ⸗A. 147. Rheiniſche do. 1573. Gef. Ludwigsb. 1043. K.⸗M.⸗ r.⸗Anth. Mehl: gut preishaltend, per 100 Kilog. Weizen fein 30 50 
1343. „Reichsanl. — Reichsbank 1584. ` Zeng, 1431. eininger | —31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
B. 102. Oeſt.zung. Bk. 732,50. Kreditaktien“) 2683. Süberrente 623. | bis 26.50 M., Vie » Futtermehl ` 10.20.1120 "ap. Weizenkieie 
1 1035 E 1 . 5 a. dire, arme 855. 9 9,70 bis 10.2 Mark. 
o ` Böen Meibahn Aen DEE 165. AC 1451. Breslan, 10. Februar. Amtlicher Produkten Börjen, Bericht) 
Galizier 224. Franzoſen?) 2383. Lombarden*) 76. Italiener Fleeſgat, kothe gut behauptet, ordinär 26 — 30, mittel 32 — 
S, 1877er Ruſen 91. I. Dose Gt Hentr-ache 1 38 Egg Eerad 4808 Bi 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 55—65, hochfein 7.775. 9 ` e 


Jauréguiberry habe ſeine Entlaſſung genommen, wird von offi⸗ 
zieller Seite für unbegründet erklärt. 
Paris, 10. Februar. Der Regierung iſt von der franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel eine Meldung zugegangen, 
wonach der Kaimakan von Alexandrette definitiv abgeſetzt worden 
it. Ale diejenigen, welche ſich an dem dort mit franzöſiſchen 
atroſen ſtattgefundenen Zwiſchenfall betheiligt haben und gegen 
welche Anklage erhoben worden iſt, werden vor die zuſtändigen 
Gerichte geſtellt und die zu verhängenden Strafen unverzüglich 
und Part chtlich ausgeführt werden. 


Zeg 10. Febr. Der lebenelängliche Senator Cremieur 1, Spuk der Börje: Kreditaktien 2683, Framofen 239}, Ga: oggen: (per 2000 Mb) fefler, Gefünbigt — Zentner 
{ LES fi sx * Ki 2 K drente — . Orientanl —,. 1 „ A D 9 da 
WEN e DE "e e BA, een che SE ur" WI Age EEN TEE 1 ber 
annes hier eingetroffen. E 50, Br. 5 e der Berl Mg 17550 ber u. Op. 

London, 9. Februar. Unterhaus. ] Der Unter: *) per medio reſp. per ultimo per Mai⸗Juni 177 Br. u. Gd, per Juni⸗Juli 179,— Br. per Juli⸗ 


ankfurt a. M., 10. Februar, Effekten ⸗ Sozietät. Kreditaktien] Auguß 176 Br. 1 Er 
om Bez, 2385. Lombarden 76, 1860er Looſe 1273, Galizier 80 W zen: per Februar 218 Br. per April⸗Mai 223 Br. per Mai⸗ 


leihe ‚ofteureich. Gilbertente 628, none. ‚Bolbrente Aale Greter | "Safer: Gel, — Ctr. per Februar 148 Gd. per April⸗Mai 151.— 
bez. u Br. per Mai⸗Juni —. Së N 

Raps; ver Februar 230 Br. 228 Gd. per April-Mai — 

Rüböl: feſt. Gel. — — tr. 1 Ca Br. per Februar 

, e E 

. 56,50 Dr. ver Oftober-topember. 57,00 

130,50. 1864er Looſe 177,25. Kreditlooſe 177,25. Ungar. Prämienl. Br. rege der Februar 28,50 Br 

ich er piritus: wenig By Te Liter GR —.— ver 

bahn 168,00. Ciifabethbahn 192,00. Weien 2360,00. Velten ee S0 ben. De, A 

Br. per Juli⸗Auguſt 63,20 Gd. per Auguſt⸗Sevtbr. 63,50 Br. 


Deutſche Plätze 57,20. Londoner Wechſel 117,00. Pariſer do. 46,45. | Dt: — — Ar Börfenkomm’ffon, 
Amſterdamer do. 97,15. Napoleons 9,354. Dukaten 5,51. Silber N 
100.00. Marknoten 57.80. Ruſſiſche Banknoten 1,26. Lemberg⸗ = : 
Wien, 10. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 303,40, Franzo⸗ Maurice Dengremont 
N 
CONCERT 


ſen 275,50, Galizier 259,75, Anglo-Auſtr. 157,30, Lombarden 88,50, 
apierrente 71,20, öſterreich. Goldrente 86,50, ungar. Goldrente 101,80, 
Ban noten 57,80, Napoleons 9,353, 1864er Looſe —.—, öſterr.⸗ungar. 

Mittwoch, den 11. Februar 1880 
Abends 7: Uhr präoise 
in Lambert's Saal. 


—— Nordbahn —.—. Feſt. 
Billets zu Sitzplätzen A 3 Mk., Stehplägen A 2 Mk. bei 


Petersburg, 10. Febr. Wechſel auf London 2519. 1. Orient⸗An⸗ 
III. Bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


ſtaatsſekretär des Auswärtigen, Bourke, erklärte auf verſchiedene 
an die Regierung gerichtete Interpellationen, die Ratifikation des 
Vertrages mit der Türkei über die Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels würde demnächſt erwartet. Was die Frage wegen der 
Regulirung der griechiſchen Grenze angehe, ſo ſeien die Unter⸗ 
handlungen darüber noch im Gange und ſei es daher unthunlich, 
den auf dieſelbe bezüglichen Schriftwechſel ſchon jetzt vorzulegen. 
Die Unterhandlungen mit der Pforte betreffs des Kölle ſchen 
Zwiſchenfalls dauerten ebenfalls noch fort. Das organiſche 
tatut für die europäiſchen Provinzen der Türkei ſei jetzt den 
brovinziellen Kommiſſionen unterbreitet. - 
London, 10. Februar. [Unterhaus] Der Führer 
der Oppoſition, Marquis von Hartington, richtete die Anfrage an 
de Regierung, ob es wahr ſei, daß die perſiſche Regierung von 
er Verpflichtung aus dem Vertrage von 1857, Herat nicht in 
Beſitz nehmen, entbunden worden ſei. Geier Northcote er⸗ 
teberte, es ſeien Mittheilungen über dieſen Gegenſtand von der 
perſiſchen Regierung eingegangen und von dem engliſchen Kabi⸗ 
et in Erwägung gezogen worden. Bis jetzt ſei aber noch kein 
lesbezügliches Abkommen getroffen worden und ſei es daher auch 
icht angezeigt, Mittheilungen hierüber zu machen. EST: 
Petersburg, 10. Februar. Die „Agence Ruſſe glaubt 
H wiſſen, daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin es nicht ge⸗ 
atten werde, daß — wie beabſichtigt — fremde Prinzen zur 
gehung des Regierungsjubiläums des Kaiſers hier einträfen. 
$ würden unter den obwaltenden Verhältniſſen nur der Bruder 
der Kaiſerin, Prinz Alexander von Heſſen, mit zwei Söhnen 
on denen einer der Fürſt von Bulgarien) hier erwartet. 
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haben ſich in neueſter Zeit etwas gebeſſert; kleinere Beträge Noten 
ſind thatſächlich aus dem Verkehr gezogen und ruſſiſche Werthe waren 
lange vernachläſſigt, jo daß in der That ein Grund für die Beſſerung 
nicht ganz fehlt. Eine andere Frage tft, ob ſie von Dauer fein wird. 
Dagegen waren Mainzer, Deutſche Bank und Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile gedrückt, Kredit⸗Aktien, ſo wie Bee ofen ſchwach, auch andere 
öſterreichiſche Eiſenbahnwerthe wenig feſt. Nur Oberſchleſiſche fanden 
auf ihre günſtig aufgefaßte Januar⸗ e 1 Beachtung. 
Laurahütte und Dortmunder Union gaben nach. Gegen baar gehan⸗ 
delte Aktien lagen ſtill, Stammprioritäten beliebt und feſt. Bankaktien 
wenig beachtet, Bergwerkspapiere eher ſchwach; Induſtriewerthe ver⸗ 
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letzten Tage bezeichnet: doch dürfte denſelben zunächſt noch jeder that: 


8 ſächliche Hintergrund fehlen. Die 


finanziellen Verhältniſſe Rußlands 


nachläſſigt. Anlagewerthe ohne Bewegung, aber ziemlich gut be⸗ 
hauptet. — Die zweite Stunde verlief unter mäßigen Umſätzen bei 
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